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„Leben retten und Gutes tun“
Der 18-jährige Max Richter aus Gelsenkirchen ist stolz darauf, zur Freiwilligen Feuerwehr zu gehören

M
ax Richter hat eine große 
Leidenschaft. Der 18-Jäh-
rige ist seit acht Jahren bei 

der Feuerwehr, genauer bei der Ju-
gendfeuerwehr Gelsenkirchen: „Ich 
hatte vor Kurzem meinen ersten 
Einsatz bei der Freiwilligen Feuer-
wehr, Löschzug 11, und war sehr 
aufgeregt“, sagt Max Richter, der in 
der Wohnstätte der Lebenshilfe in 
Gelsenkirchen lebt, begeistert.

In der Jugendfeuerwehr wurde 
er jahrelang darauf vorbereitet, 
wie Einsätze ablaufen. Dann war es 
soweit. Max Richter durfte mit zu 
seinem ersten Einsatz: „Wir sind zu 
einem Haus gefahren, auf das ein 
Baum gestürzt war. Und damit nicht 
mehr Schäden angerichtet werden, 
wurde der Baum zerschnitten und 
entfernt“, erinnert sich Max Richter. 
Stolz ist der junge Mann auch auf 
seine Uniform. Noch trägt er die der 
Jugendfeuerwehr, „aber das Schrei-
ben, dass ich die Uniform der Frei-
willigen Feuerwehr abholen kann, 
müsste jeden Moment ankommen“. 
Mit seinen Kollegen versteht er sich 
gut. Max Richter: „Sie sind nett und 
hilfsbereit. Ich möchte für immer da 
bleiben. Ich finde es toll, dass man 
Leben retten und etwas Gutes fürs 
Menschliche tun kann.“

Übungen für die Sicherheit

Regelmäßig finden bei der Le-
benshilfe NRW Übungen der Feu-
erwehr statt. „Diese Übungen sind 

Max Richter in seiner Uniform der Jugendfeuerwehr Gelsenkirchen (links). Zum Übungseinsatz vor Ort: 
Löschzug Ruppichteroth mit 26 Feuerwehrangehörigen am Haus Bröltal in Ruppichteroth. 
 Fotos: Nückel (1)/Freiwillige Feuerwehr Ruppichteroth (2)

wichtig für uns, denn sie geben den 
Menschen mit Behinderung und den 
Mitarbeitern Sicherheit“, sagt Nata-
scha Neumann, Fachbereichsleitung 
bei der Lebenshilfe Bildung NRW. 
So war der Löschzug Ruppichteroth 
mit 26 Feuerwehrangehörigen (drei 
Frauen und 23 Männer) und fünf 
Fahrzeugen in 2017 zum Übungs-
einsatz am Haus Bröltal vor Ort. Eine 
lehrreiche Übung für die Beteiligten. 

Die Freiwillige Feuerwehr Rup-
pichteroth setzt sich aus den bei-

den Einheiten/Standorten ‚Lösch-
zug Ruppichteroth‘ und ‚Löschzug 
Winterscheid‘ zusammen. In beiden 
Löschzügen versehen jeweils etwa 
50 Feuerwehrangehörige (Männer 
und Frauen) ihren ehrenamtlichen 
Feuerwehrdienst.

An beiden Standorten gibt es 
eine Jugendfeuerwehrgruppe so-
wie eine Altersabteilung, sodass die 
Freiwillige Feuerwehr Ruppichteroth 
insgesamt rund 150 Feuerwehran-
gehörige umfasst. Kai Willach, stell-

vertretender Leiter der Feuerwehr: 
„Der Nachwuchs, sprich die Jugend-
feuerwehr, ist für den Fortbestand 
der Freiwilligen Feuerwehren un-
abdingbar wichtig, da der Bedarf 
an Feuerwehrkräften durch den 
Zuwachs bzw. Eintritt von bereits 
volljährigen Freiwilligen/neuen Mit-
gliedern allein nicht gedeckt werden 
kann.“ Wollen auch Sie sich ehren-
amtlich bei der Freiwilligen Feuer-
wehr (FF) engagieren? Dann melden 
Sie sich bei Ihrer FF vor Ort. vw

Lebenshilfe Bildung NRW erhält begehrtes Zertifikat
roße Freude bei der Lebens-
hilfe Bildung NRW: Denn 
2017 hat sie das begehrte 

Zertifikat vom Gütesiegelverbund 
Weiterbilden erhalten.

Diese Zertifizierung war etwas 
ganz Besonderes, denn der Quali-
tätsbereich für alle Bildungsange- 
bote, aus den Bereichen Ausbildung, 
Fortbildung und Familienbildung, 
wurde zusammengelegt und muss-
te neu zertifiziert werden. Diese Zu-
sammenlegung  brachte viele Neu-
erungen und Änderungen mit sich, 
die von den Mitarbeitern der Le-
benshilfe Bildung gemeinsam hoch 
professionell und mit entsprechen-
der Qualität bearbeitet wurden.

Alle hauptamtlichen Mitarbeiter 
der Behindertenhilfe, die zukünftig 
an Veranstaltungen des Lebens-
hilfe NRW Fortbildungsprogramms 
teilnehmen, sowie Menschen mit 
und ohne Behinderung und Fami-

G

lien, die Weiterbildungsangebote 
bzw. Angebote der Familienbil-
dungsstätte wahrnehmen, können 
weiterhin qualitativ hochwertige 
Seminare besuchen.

Arbeit einer Frauen-Beauftragten,  
was ihre Aufgaben sind und wie sie 
selbst Frauen-Beauftragte werden 
können. 

Neue Seminare in 2018

Termine: Freitag, 11. Mai, 17 Uhr 
bis Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, Gäs-
tehaus Gold Krämer Stiftung, 
Frechen, Kosten: 100 Euro (ohne 
Übernachtung), 150 Euro (mit ÜN); 
Freitag, 22. Juni, 17 Uhr bis Sonntag, 
24. Juni, 15 Uhr, Alte 
Lübber Volksschule, 
Hille, Kosten: 100 Euro 
(ohne Übernachtung), 
150 Euro (mit ÜN), Re-
ferentin Natascha Neu-
mann, Fachbereichslei-
tung bei der Lebenshilfe 
Bildung NRW, ,Ich bin 
neu im Werkstatt-Rat 
– Was ist meine Aufga-
be’. Dieses Seminar ist 

Frauen-Beauftragte – Mein neues 
Amt: Das Seminar ist für Frauen, die 
ein Amt als Frauen-Beauftragte ha-
ben oder Frauen-Beauftragte wer-
den wollen. Sie lernen viel über die 

Im Einsatz für die Qualität (von links): Sabine Machefer, Anke Sikora, 
Phyllis Voßkämper, Elke Schneider, Falk Terlinden, Silke Herchenbach 
und Caroline Simons.  Foto: Jörg Siebert

für Menschen, die im Werkstatt-Rat 
sind. Sie lernen ihre Aufgaben an-
hand von Beispielen kennen, erfah-
ren, was einen guten Werkstatt-Rat 
ausmacht und gewinnen Sicherheit 
für ihre Arbeit als Werkstatt-Rat.
Termine: Freitag, 27. April, 17 Uhr 
bis Sonntag, 29. April, 15 Uhr, Gäs-
tehaus Gold Krämer Stiftung, Fre-
chen, Kosten: 100 Euro (ohne Über-
nachtung), 150 Euro (mit ÜN);
Freitag, 1. Juni, 17 Uhr bis Sonntag, 
3. Juni, 15 Uhr, Gästehaus Gold Krä-

mer Stiftung, Frechen, 
Kosten: 100 Euro (ohne 
Übernachtung), 150 
Euro (mit ÜN), Referen-
tin Natascha Neumann, 
Fachbereichsleitung bei 
der Lebenshilfe Bildung 
NRW.

 
Kontakt: Anke Sikora, 
Telefon: (0 22 33) 
9 32 45-19 nn/vw

INHALT

n NRW

 
„Teilhabe in allen Lebensberei-
chen“: Karl-Josef Laumann, Mi-
nister für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-
Westfalen, im Interview auf 
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Inklusive Band 
rockt die Hallen
Der Name ist Programm: Seit 25 Jahren be-
geistern die „Rockers“ ihr Publikum 

ie Jungs sagen immer Ka-
pellmeister zu mir.“ Band-
leader und Gitarrist Andre 

George ist seit mehr als 25 Jahren 
viel mehr als das für die Mitglieder 
der Band der Lebenshilfe Castrop-
Rauxel, Datteln, Oer-Erkenschwick, 
Waltrop: „Rockers“. „In unserer 
Band spielen Menschen, die Ähnli-
ches beim Musik machen empfinden 
und auch bei dem, was sie transpor-
tieren wollen“, sagt Andre George.

Was für eine Erfolgsgeschichte. Ent-
standen ist das Musik-Projekt „Ro-
ckers“ 1991. Die Idee dahinter: Es 
sollte ein Musikkurs für Menschen 
mit geistiger Behinderung angebo-
ten werden. Aus dem Projekt wurde 
schnell eine Rockband, aus einem 
Hobby wurde Leidenschaft, die 
Leidenschaft zur Musik. Die „Ro-
ckers“ sehen die Welt mit anderen 
Augen und sagen ihre Meinung. Ihr 
Motto, „Es ist normal, verschieden 
zu sein“, sagt alles. Die „Rockers“ 
leben ihr Motto so einzigartig wie 
kaum eine andere Band. Genau das 
ist es, was die Band zu einer der er-
folgreichsten und engagiertesten 
inklusiven Rockbands Deutschlands 
macht. „Für mich ist das Besonde-
re an der Band, dass Menschen mit 

Franz Wibbelt schaut Kameramann und Tontechniker vom WDR interessiert zu. Joshua Liesenberg packt in 
der Tafel mit an (kleines Bild). Fotos (2): Rother 

ie Lebenshilfe Kreis Viersen 
setzt ihren Erfolg mit dem 
Projekt „Das ‚Ehrenamt 

Rückwärts‘ hilft der Willicher Tafel 
e.V.“ fort. Platz 40 von 650 Nomi-
nierten belegte das Vorzeigeprojekt 
um Leiterin Esther Mand 2017 beim 
„Deutschen Engagementpreis“. Als 
Preis gab es einen Workshop für Eh-
renamtler in Berlin.

Ein Jahr zuvor hatte das Projekt 
den „MitMenschPreis“ und somit 
den mit 10 000 Euro dotierten Preis 
gewonnen. Der Bundesverband 
evangelische Behindertenhilfe e.V. 
(BeB) zeichnet damit Projekte und 
Initiativen aus, die Menschen mit 
hohem Unterstützungsbedarf mehr 
selbstbestimmte Teilhabe ermög-
lichen und dazu beitragen, eine 
inklusive Gesellschaft zu verwirk-
lichen. Monika Spona-L’herminez 
vom Lebenshilfe-Rat: „Auch wir 

Menschen mit Handicap können uns 
mit unseren Talenten in die Gesell-
schaft einbringen!“ 

Einsatzmöglichkeiten 
für die Gesellschaft

Das Projekt „Das ‚Ehrenamt Rück-
wärts‘ hilft der Willicher Tafel e.V.“ 
ist in Willich entstanden und macht 
mittlerweile als Vorzeigemodell 
Schule in NRW. Auch der WDR sen-
dete kürzlich einen Beitrag über 
„Ehrenamt Rückwärts“. Und so fing 
alles an: Die Willicher Tafel such-
te im Oktober 2015 Ehrenamtler, 
die den wöchentlichen Bringdienst 
der Lebensmittel an Bedürftige 
übernehmen, die aufgrund einer 
attestierten Krankheit nicht per-
sönlich zur Tafel kommen können. 
Die Teilnehmer der Tagesbetreu-
ung der Wohnstätte „Unser Haus“ 
der Lebenshilfe Kreis Viersen e.V. 

D

Die „Rockers“ sind eine der erfolgreichsten inklusiven Rockbands 
Deutschlands. Foto: Lebenshilfe Waltrop

Mit offenen Armen aufgenommen
Ehepaar Schreider freut sich über die Unterstützung der Lebenshilfe
 ir sind in der Pha-

se, wo wir nach 
vorne schauen“. 

Sergej Schreider und sei-
ne Frau Nadja haben dank 
der Lebenshilfe Düren, 
genauer gesagt dank dem 
Team der Kindertagesstät-
te Eschfeldmäuse, einen 
positiven Blick auf das 
Schicksal ihres Sohnes ge-
winnen können.

Denn Leonard ist stark 
eingeschränkt, kann nicht 
alleine essen und ist auch 
sonst auf Hilfe angewie-
sen. „Als das Thema Kin-
dergarten aufgekommen 
ist, haben wir uns gefragt, 
wie das funktionieren soll. 
Wie soll jemand mit einem 
Kind, das so eine Beein-
trächtigung hat, zurecht-
kommen?“, sagt der be-
sorgte Vater rückblickend. 
Was folgte, war ein kurzes 
Gespräch in einem norma-
len integrativen heilpäda-
gogischen Kindergarten. 
Schnell war klar, das wird 
nichts, denn die Berüh-

rungsängste waren zu 
groß. 

Anders bei der Lebens-
hilfe Düren, bei der Ehe-
paar Schreider seit Jahren 
Mitglied ist. „Da hatte 
niemand Berührungsängs-
te und wir waren gleich 
willkommen“, sagt Sergej 
Schreider. Von Anfang an 
habe sich Leonard gut auf-
gehoben gefühlt, „er hat 
sich in den vergangenen 
Jahren gut entwickelt und 
ist selbstständiger gewor-
den. Auch die Hoffnung, 
dass er irgendwann alleine 
essen kann, ist noch da“. 

Sergej Schreider: „Es 
hat lange gebraucht, dass 
wir als Familie damit klar-
kommen, dass unser Sohn 
diese Behinderung hat. 
Akzeptiert haben wir es 
bis heute nicht. Auf jeden 
Fall sind wir nach all den 
Jahren als Familie anders 
unterwegs als vor Jahren – 
dank der tollen Unterstüt-
zung der Lebenshilfe. Toll, 
dass es solche Einrichtun-
gen gibt.“ vw

W

Halten zusammen: Familie Schreider mit den Kin-
dern Leonard und Ben und den Eltern Sergej und 
Nadja. Foto: privat

Mit Engagement zu 
mehr Lebensqualität
Erfolgreiches Projekt „Ehrenamt Rückwärts“ der Lebenshilfe Kreis 
Viersen mit Vorbildcharakter

in Willich können aufgrund ihrer 
extremen Verhaltensauffälligkeiten 
nicht in der Werkstatt für behin-
derte Menschen (WfbM) arbeiten. 
Damit sie nicht den kompletten Tag 
in der Wohnstätte verbringen müs-
sen, wurden für sie als Ehrenamtler 
Einsatzmöglichkeiten für die Gesell-
schaft gesucht, also ein „Ehrenamt 
Rückwärts“.

„Jeder Mensch hat Möglichkei-
ten und die gilt es zu entdecken. 
Durch dieses Projekt ist die Inklu-
sion beidseitig gestiegen, weil wir 
auch etwas für die Gesellschaft tun 
können. Außerdem haben die Men-
schen mit Behinderung dadurch viel 
an Lebensqualität gewonnen“, sagt 
Projektleiterin Esther Mand, die den 
Preis in Berlin entgegen genommen 
hatte. „Viele Menschen haben für 
uns beim „Deutschen Engagement-
preis“ abgestimmt. Herzlichen Dank 
dafür.“   vw

D
Behinderung Rockmusik machen“, 
sagt Schlagzeuger Jörg Hardes. 
Ihm mache es „tierisch Spaß bei 
den Rockers und er würde gerne 
bei einem Großkonzert auftreten“. 
Genau wie seine Bandkollegen 
Hans-Robert Bashe (Gesang, Geige, 
Keyboard), Mijo Galic (Waldtrom-
mel), Christian Rossa (Bass), Jan-
Dirk Karssies (Gesang), Daniela Els-
ner (Percussion, Mundharmonika), 
Matthias Lübke (Percussion, Ge-
sang) und Thomas Scherfke (Sän-
ger), die das Publikum am liebsten 
in der Dortmunder Westfalenhalle 
mit ihrer Musik begeistern möch-
ten. Mit einer Bandgeschichte von 
mehr als 25 Jahren, fünf Alben, der 
Single „20 Jahre Rock’n’Roll“ und 
weit mehr als 300 Auftritten im 
In- und Ausland gab es für die „Ro-
ckers“ zahlreiche besondere Mo-
mente. Geschäftsbereichsleiter der 
Ambulanten Dienste und Bandko-
ordinator Christoph Lücker: „Wir 
hatten großes Glück mit unseren 
Vollblut-Musikern und sind sehr 
dankbar, dass Geschäftsführung 
und Vorstand dieses Projekt von 
Beginn an auch finanziell so toll 
unterstützt haben. Auch deshalb 
wandelten wir uns schnell vom Pro-
jekt zu einer Band.“ vw

Lebenshilfe02 Allgemein
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„Vertrauter Umgang 
ist sehr wichtig“

ie gleichberechtigte Teilha-
be und Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen mit 

Behinderung stand im Mittelpunkt 
des diesjährigen parlamentarischen 
Abends der Lebenshilfe NRW im 
Dezember 2017.

Zu der Veranstaltung unter dem 
Titel „Inklusion einen Rahmen ge-
ben – alle Kinder mitgedacht?!“ 
konnten Landtagsvizepräsidentin 
Carina Gödecke und der Landes-
vorsitzende der Lebenshilfe, Uwe 
Schummer MdB, etwa 120 Gäste 
im Parlament begrüßen, darunter 
NRW-Finanzminister Lutz Lienen-
kämper. Durch den Abend führte 
das Moderatorenduo Claudia Klei-
nert und Manfred Breuckmann. 

Für die Gesetzgebung, das Bun-
desteilhabegesetz (BTHG) in NRW-

D
politik gefordert, verlässliche Rege-
lungen zu fassen.

„Es braucht mehr 
Sonderpädagogen in den Schulen“

Katharina Kurzinski, Mutter eines 
Kindes mit Behinderung, das eine 
inklusive Kindertagesstätte besucht, 
wünscht sich mehr Entlastung für 
Eltern behinderter Kinder. „Ich bin 
viel unterwegs zu Ärzten oder zur 
Physiotherapie. Da würde ich mir 
ein Taxi für die Fahrt zur Kita wün-
schen.“ Viola Willinghöfers Sohn 
mit Down Syndrom geht auf eine 
inklusive Grundschule. Für ihn die 
beste Lösung. Viola Willinghöfer: 
„Generell braucht es mehr Sonder-
pädagogen in den Schulen.“

Rose Berlik, eine 15-jährige Frau 
mit Behinderung, beeindruckte das 

Landesrecht umzusetzen, gab Uwe 
Schummer den Abgeordneten mit 
auf den Weg, das Kindeswohl nicht 
zu vergessen. „Die Praxis der Aus-
schreibung von Schulbegleitungen 
muss, wenn überhaupt, qualitative 
Interessen und das Kindeswohl vor 
finanzielle Interessen stellen.“ Ge-
rade in der Zeit der Sommerferien 
komme es vor, dass bei Kindern und 
Eltern Ungewissheit wächst, wer die 
Schulbegleitung nach den Ferien 
übernimmt. Schummer: „Vertrauter 
Umgang ist für eine erfolgreiche In-
klusion besonders wichtig.“

Dr. Anita Sählbrand von der Le-
benshilfe Dinslaken hob die Be-
deutung der interdisziplinären 
Frühforderung hervor. „Sie ist fami-
lienorientiert, aber leider als Stan-
dard nicht sicher.“ Im BTHG wurde 
sie aufgeführt, Sählbrand befürch-
tet, dass es zu einer „Frühförderung 
light“ kommt, hier sei die Landes-

rei Fragen – drei Antworten: 
Karl-Josef Laumann, Minis-
ter für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales des Landes Nordrhein-
Westfalen, stellte auf Anfrage des 
Lebenshilfe journals schriftlich dar, 
wie Menschen mit Behinderung 
noch besser in die Gesellschaft inte-
griert werden können.

Lebenshilfe journal: Herr Lau-
mann, was wollen Sie für Menschen 
mit Behinderung in NRW verbes-
sern?

Karl-Josef Laumann: Menschen mit 
Behinderung müssen ihr Leben selbst-
bestimmt und ohne Bevormundung 
gestalten können und die Chance auf 
gesellschaftliche Teilhabe in allen Le-
bensbereichen erhalten. Richtschnur 
für mein politisches Handeln ist dabei 
die UN-Behindertenrechtskonventi-
on. Ich teile den Grundsatz „Nichts 
über uns ohne uns“. 
Dazu muss insbesondere die Umset-
zung des Bundesteilhabegesetzes in 
Nordrhein-Westfalen gut gelingen. 
Wir haben uns hier frühzeitig auf 
den Weg gemacht und im Oktober 
2017 den Entwurf eines Ausfüh-
rungsgesetzes vorgelegt, mit dem 
in einem ersten Schritt vor allem die 
notwendigen Zuständigkeitsrege-
lungen festgelegt werden. Wichtig 
ist mir dabei, dass Menschen mit Be-
hinderung selbst entscheiden kön-
nen, wo sie arbeiten, wohnen und 
leben möchten. Dies bedeutet auch, 
Wahlmöglichkeiten zu erhalten, da-

mit jeder Mensch mit Behinderung 
das für ihn passende Angebot findet.
Zudem will ich gelungene Beispiele 
für Inklusion unterstützen, von de-
nen es in Nordrhein-Westfalen eine 
ganze Menge gibt. Auf der Internet-
seite des Inklusionskatasters Nord-
rhein-Westfalen, das von meinem 
Ministerium gefördert wird,  kann 
man sich über eine Vielzahl von Pro-
jekten und Initiativen informieren.

Lebenshilfe journal: Viele Schüler 
benötigen Integrationsbegleiter zur 
Unterstützung eines gelingenden 
Schulbesuchs. Die meisten Integra-
tionsbegleiter sind in schwierigen 
Arbeitsverhältnissen (niedrige Ent-
lohnung, befristete Arbeitsverträge). 
Zahlreiche Kommunen schreiben 
inzwischen diese Leistungen aus. 
Mit welchen Möglichkeiten können 
Sie ändern/verhindern, dass Kinder 
sich vor den Sommerferien Sorgen 
machen, ob sie wieder einen neuen 
Schulbetreuer bekommen oder den 
bisherigen behalten können?

Karl-Josef Laumann: Hier gibt es 
tatsächlich Handlungsbedarf. Wir 
müssen die Bedingungen für Inte-
grationsbegleiter sowohl quantita-
tiv als auch qualitativ stärken. Das 
haben wir auch deutlich im Koaliti-
onsvertrag festgeschrieben. Beide 
Seiten, sowohl die Kinder als auch 
die Integrationsbegleiter, brauchen 
verlässliche Rahmenbedingungen. 
Dafür arbeiten wir an tragfähigen 
Lösungen, die die notwendige Si-
cherheit geben werden.

Lebenshilfe journal: Wie möchten 
Sie Menschen mit Behinderung auf 
ihrem Weg in Ausbildung und Arbeit 
unterstützen?

Karl-Josef Laumann: Zwei Beispie-
le: Mit dem Ausführungsgesetz zur 
Umsetzung des Bundesteilhabege-
setzes wollen wir in Nordrhein-West-
falen den praktischen Wechsel zu 
einem personenzentrierten System 
für die Menschen in Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung (WfbM) 
vollziehen. Darin sollen die neuen, 
zusätzlichen Instrumente, wie die 
anderen Anbieter oder das Budget 
für Arbeit, positiv begleitet und ge-
nutzt werden. Ziel muss sein, die da-
rin enthaltenen Chancen kreativ zu 
Gunsten der Menschen mit Behinde-
rung auszugestalten. 
Zweitens: Neben der Fortführung 
bewährter Strukturen und Pro-
gramme, zum Beispiel im Bereich 
des Übergangs von Schule und Be-
ruf oder in der Förderung von In-
klusionsbetrieben, den bisherigen 
Integrations-Unternehmen, haben 
wir im Koalitionsvertrag klar fest-
geschrieben, dass das Land bei der 
Anstellung von Menschen mit  Be-
hinderung eine Vorbildfunktion 
hat. Deshalb wollen wir über die ge-
setzliche Beschäftigungsquote von 
fünf Prozent hinausgehen und zu-
sätzlich in den nächsten Jahren bei 
Neueinstellungen im Landesdienst 
insgesamt einen jährlichen Anteil 
Schwerbehinderter von fünf Prozent 
erreichen. vw

„Teilhabe muss es in allen 
Lebensbereichen geben“

NRW-Landesminister Karl-Josef Laumann zur besseren Integration von Menschen mit Behinderung in die 
Gesellschaft Quelle: Jördis Zähring

D

Publikum mit ihrer Art, als sie vom 
Besuch des Kinderkultursommers 
in Köln berichtete. Besonders Spaß 
gemacht habe ihr der Zeichenkurs 
für Mangas. Betreuerin Laura König 
vom Jule-Club der Lebenshilfe Köln: 
Es sei finanziell schwierig, inklusive 
Kinder und Jugendprojekte zu or-
ganisieren. Eine verlässliche Finan-
zierung der Arbeit wäre hilfreich, 
denn in solchen Freizeiten würden 
Hemmungen bei nichtbehinderten 
vor behinderten Kindern abgebaut. 

Außerdem lobte Schummer, dass 
der neue Landtag auch durch Men-
schen gewählt wurde, die in allen 
Belangen betreut werden. „NRW ist 
Vorbild! Auch in Bayern diskutiert 
man inzwischen den Wahlrechts-
ausschluss zu beenden. Und auch im 
Bund gehört dieser Wahlrechtsaus-
schluss beseitigt.“

Wibke Busch, 
Pressesprecherin Landtag/pp

Landtagsvizepräsidentin Carina Gödecke (2. v. r.) und der Vorsitzende 
der Lebenshilfe NRW, Uwe Schummer MdB, mit den Botschaftern der 
Lebenshilfe Claudia Kleinert und Manfred Breuckmann. 
 Quelle: Landtag NRW/Schälte

Auf ein gutes Team kommt es an – FSJ-Tandem bis Ende 2018
ch kann das FSJ-Tandem nur 
empfehlen. Viele vergessen, 
dass Menschen mit Behin-

derung auch viele Stärken haben. 
So wie ich“, berichtet Torsten Sa-
xert, Teilnehmer am FSJ-Tandem-
Projekt vom vergangenen Jahr. 

Aufgrund der positiven Resonanz 
bietet der Fachbereich Freiwilligen-
dienste der Lebenshilfe Bildung 
NRW gGmbH auch in diesem Jahr 
wieder das FSJ-Tandem-Projekt an. 
Im FSJ-Tandem leisten ein Mensch 
mit und ein Mensch ohne Behin-
derung gemeinsam ein FSJ und 
unterstützen und ergänzen sich 
gegenseitig in ihrem Arbeitsalltag. 
Aktuell hat der Fachbereich Frei-
willigendienste drei FSJ-Tandems in 
unterschiedlichen Einrichtungen: in 
einer Schule, in einer KiTa und in ei-
ner Altenpflegeeinrichtung. 

„Wenn die Stärken junger Men-
schen im sozialen Bereich liegen 

I
und Eigenschaften wie Hilfs-
bereitschaft und Empathie 
vorherrschen, sind Menschen 
mit Beeinträchtigung als 
Mitarbeiter in der Werkstatt 
manchmal falsch aufgeho-
ben“, sagt Melanie Decker, 
Bildungsreferentin im Fach-
bereich Freiwilligendienste. 
„In der Praxis zeigt sich, dass 
Anleitung und Unterstützung 
durch den Tandem-Partner 
vor Ort ein wichtiger Be-
standteil bei der Arbeit sind“, 
berichtet Melanie Decker, als 
sie sich vor Ort beim Einsatz-
stellenbesuch ein Bild von der 
täglichen Arbeit macht.

Inklusion wird in 
Seminargruppe gelebt

Die FSJ-Tandems besu-
chen, wie alle anderen Frei-
willigen, Bildungsseminare 

während ihres Freiwilligendienstes. 
Auch in der Seminararbeit haben 
die Bildungsreferenten gute Erfah-
rungen gemacht. Inklusion wird 
in der Seminargruppe gelebt. Hier 
zeigt sich ein positiver Effekt von 
beiden Seiten: „Die Freiwilligen mit 
Behinderung wurden in den Semi-
nargruppen gut aufgenommen und 
akzeptiert. Sie selbst können Erfah-
rungen sammeln, die ohne dieses 
Projekt vielleicht so nicht möglich 
gewesen wären“, so Melanie De-
cker. 

Der Fachbereich Freiwilligen-
dienste erhält aktuell immer wie-
der Anfragen von Eltern, Inte-
grationsämtern und Menschen mit 
Behinderung, die Interesse an dem 
FSJ-Tandem-Projekt haben. Das 
Projekt läuft Ende 2018 aus. Die 
Lebenshilfe NRW möchte darüber 
hinaus weiterhin Menschen mit 
Behinderung die Teilnahme am FSJ 
ermöglichen.  iv

Gemeinsam und füreinander im Einsatz im Rahmen des FSJ-Tandems. 
 Foto: Tomy Badurina
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Kolumne
von Ute Scherberich- 
Rodriguez  
Benites

   Alles  
    kein Grund ...

Es gibt viele Gründe, mit mei-
nem neuen Fahrrad zur Schule zu 
fahren: 5 km sind in gut 20 Minu-
ten machbar, mit dem Auto quäle 
ich mich nicht mehr durch die vol-
le Stadt. Der Kampf um die weni-
gen Parkplätze entfällt. Die Fahr-
räder der Kollegen haben einen 
überdachten und überwachten 
Stellplatz, sind somit gegen Dieb-
stahl und Vandalismus geschützt.   
Mein niedriger Blutdruck wird 
angeregt, ich bin wach, wenn ich 
in der Schule ankomme. Ich ver-
binde Sport mit frischer Luft und 
spare den Spaziergang sowie Zeit 
und Gebühr für das  Fitnessstudio 
am Nachmittag. Schlechtes Wet-
ter gibt es nicht, seit mein Mann 
mir die passende Funktionswä-
sche geschenkt hat. Die Frisur hält 
unterm Helm mit der richtigen 
Fönlotion, und schließlich ver-
diene ich mein Geld mit meinem 
Hirn und nicht mit meinen Haa-
ren. Dank der praktischen Sat-
teltaschen sowie einem Korb am 
Lenkrad kann ich auch Hefte im 
Klassensatz neben allen Büchern 
transportieren. Es bleibt sogar 
Platz für kleinere Besorgungen. 
Ich kann in der Freistunde von 
der zentrumsnahen Schule mal 
schnell um die Ecke bis in die Fuß-
gängerzone radeln. Großeinkäufe 
überlasse ich ohnehin am Wo-
chenende meinem Mann. Es gibt 
tausend Gründe, mit dem Fahrrad 
zu fahren und nur einen, es nicht 
zu tun. Der aber ist entscheidend: 
Ich habe einfach keine Lust.
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IHRE ANSPRECHPARTNER
Die Kontaktdaten der Ansprech-
partner der Lebenshilfe vor Ort 
finden�Sie�auf�der�Titelseite.

itte Dezember 2017 über-
reichte Landrat Stephan 
Santelmann die Verdienst-

medaille des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland an 
den�76-Jährigen�in�Wermelskirchen.�

„Ist das die Untere Wasserbehörde 
oder gar ein Knöllchen? Stattdessen 
las ich die Glückwünsche.“ So re-
agierte Jürgen Löhmer, amtierender 
Vorstand im Betreuungsverein Le-
benshilfe NRW e.V., als er den Brief 
vom Rheinisch-Bergischen Kreis im 
Briefkasten fand. Der 76-Jährige er-
hielt Mitte Dezember 2017 die Ver-
dienstmedaille des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland. Es 
ist die höchste Anerkennung, die die 
Bundesrepublik für Verdienste um 
das Gemeinwohl ausspricht. 

Mit dieser Auszeichnung wurde 
der langjährige Vorstandsvorsitzen-
de der Lebenshilfe Rhein-Wupper 
für sein Engagement für Men-
schen mit Behinderung und deren 
Inklusion ausgezeichnet. Zu der 
Verleihung kamen zahlreiche sei-
ner Wegbegleiter ins Hotel „Zum 
Schwanen“ nach Wermelskirchen.

Jürgen Löhmer setzte auf 
„Integration durch Partnerschaft“

Von 2004 bis 2013 war Jürgen 
Löhmer Vorstandsvorsitzender der 
Lebenshilfe Rhein-Wupper. In seiner 
Amtszeit weitete er das Angebot 
für Menschen mit Behinderung im 
Bergischen aus. Dazu zählt auch der 
Bau des neuen Hauses der Lebens-
hilfe in Wermelskirchen 2005/2006. 
Dort sind die Frühförderung sowie 
der familienunterstützende Dienst 
untergebracht.

„2006 gelang es Herrn Löhmer 
mit Hilfe des Landesverbands Le-
benshilfe NRW, Wermelskirchen 
zum Veranstaltungsort eines Spiels 
der Fußball-Weltmeisterschaft für 

„Sie sind ein leuchtendes Vorbild“
Jürgen Löhmer mit Verdienstmedaille des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet

M

Gewinnen Sie eine Reise ins Räuberland im Spessart
Senden Sie uns eine E-Mail mit 

dem Betreff „Gewinnspiel Räuber-
land“ bis 26. März 2018 an gewinn-
spiel@lebenshilfe-nrw.de oder eine 
Karte/Brief per Post an Lebenshil-
fe NRW, Kennwort: „Gewinnspiel 
Räuberland“, Abtstraße 21, 50354 
Hürth. Der Gewinner wird nach 
Ende des Einsendeschlusses unter 
allen Einsendungen gezogen. Aus-
geschlossen vom Gewinnspiel sind 
alle Mitarbeiter der Lebenshilfe 
NRW und den Orts- und Kreisverei-
nigungen.  vw

andern in der Qualitätsregi-
on Wanderbares Deutsch-
land Räuberland und über- 

nachten bei einem Qualitätsgastge-
ber�Wanderbares�Deutschland.�Das�
geht wunderbar im Räuberland!

Wer allerdings nicht nur wan-
dern, sondern die herrliche Natur 
und die Kultur genießen möchte, 
ist ebenfalls richtig im Räuber-
land. Hier verbinden sich wun-
derbar Natur, Kultur und Kulina-
rik. Kulturelle Höhepunkte wie 
das Wasserschloss Mespelbrunn, 
die Wallfahrtskirche Hessenthal 
oder die Stiftskirche und Schloss 
in Aschaffenburg sind auf kurzen 
Wegen zu erreichen. Eine ein-
zigartige Natur erwartet Sie im 
Räuberland, im Herzen des Spes-
sarts, einem der größten Misch-
waldgebiete Deutschlands und 
im Naturpark Spessart gelegen. 
Schon Kurt Tucholsky hat sich bei 
seinem Besuch über die herrliche 
Landschaft und das einzigartige 
Hafenlohrtal begeistert geäußert: 
„Dies ist eine Landschaft, die gibt 
es gar nicht mehr. Wenn Land-
schaft Musik macht: dies ist ein 
Streichquartett“. Übrigens: Leihen 
Sie für einen Tag modernes Wan-
der-Equipment in der Touristinfo 
in Heimbuchenthal aus, das Sie 
kostenfrei auf Ihrer Wanderung 
testen können. Infos unter www.
best-of-wandern.de

Im Hotel Christel*** in Heim-
buchenthal sind Sie herzlich will-
kommen. Das familiengeführte 

Haus der Familie Spieler bietet viele 
Annehmlichkeiten. Von komfortab-
len Zimmern (auch barrierefrei),  
Wassertretanlage, parkähnlichem 
Garten bis hin zum herrlich erfri-
schenden Naturbadeteich. Die Kü-
che bietet Regionales bis Internati-
onales an. Die Spessart-Forellen aus 
der eigenen Teichzucht sind natür-
lich der Renner. Regionale Produkte 
stehen im Räuberland ganz vorne. 
So auch im Hotel Christel sowohl 
bei der Zubereitung der Speisen als 
auch bei den Getränken von regio-

nalen Winzern, Bierbrauern, Mi-
neralwässern, Fruchtsäften oder 
edlen Destillaten.
Gewinnen� Sie� erholsame� Tage�

in der Qualitätsregion Wanderba-
res Deutschland Räuberland und 
beim Qualitätsgastgeber Wan-
derbares Deutschland dem Hotel 
Christel***!
£ 3� Übernachtungen� inkl.� Halb-
pension�im�Wert�von�ca.�400�Euro

Infos� unter� www.raeuberland.
com�und��www.hotel-christel.de

Wieder mit großem Gewinnspiel

W

Wohlfühlurlaub�im�Hotel�Christel�in�Heimbuchenthal/Lohnenswerter�Besuch�von�Schloss�Mespelbrunn�(r.�u.)

Gewinner LH journal 
Gewinnspiel Adlerbad

Den Gutschein für zwei Perso-
nen ins familiengeführte ***S 
Häfner‘s Flair Hotel Adlerbad 
in Bad Peterstal-Griesbach hat 
Brigitte Bäumges aus Grefrath 
gewonnen.
 
Der Gutschein beeinhaltet
•   drei Übernachtungen im  

Doppelzimmer oder Einzelzim-
mer für zwei Personen inklu- 
sive Halbpension (Frühstücks-
buffet und Fünf-Gänge-Wahl-
menü am Abend)

• Willkommensgetränk
•  Wanderpaket mit Shuttlebus, 

Lunchpaket, Kartenmaterial
•  Nutzung der finnischen Sauna

Fotos (3): Hotel Christel

Menschen mit Behinderung zu ma-
chen. Er war verantwortlich für die 
Gesamtorganisation des WM-Spiels 
und des Begleitprogramms. 

Im Zuge der Expansion des Le-
benshilfe-Vereins konnten viele 
Zweige des Vereins nicht mehr rein 
ehrenamtlich geführt werden, so-
dass es 2007 zur Gründung einer 
„Lebenshilfe Service gGmbH“ kam, 
in die verschiedene Bereiche über-
führt und deren Angebot erweitert 
wurde. Herr Löhmer war an diesem 
Prozess maßgeblich beteiligt. 

Im Jahr 2008 startete er die Ini-
tiative „Integration durch Part-
nerschaft“. Er holte verschiedene 

Partner ins Boot und schloss mit Un-
ternehmen aus Industrie, Handel, 
mit Kirchengemeinden und sozialen 
Organisationen Partnerschaftsverträ-
ge, um mehr Begegnungen zwischen 
Menschen mit und ohne Behinde-
rung zu erreichen und die Integrati-
on von Menschen mit Behinderung 
zu fördern“, sagte Landrat Stephan 
Santelmann in seiner Laudatio. 

Stehende Ovationen 
für Jürgen Löhmer

„Es ist die höchste Anerkennung 
für Dienste für das Allgemeinwohl. 
Was Sie leisten, ist unersetzbar. Sie 

sind ein leuchtendes Vorbild.“ Land-
rat Stephan Santelmann lobte Jür-
gen Löhmer als Organisationstalent 
und dankte auch dessen Familie: 
„Die musste wegen seines Ehren-
amtes häufig auf ihn verzichten.“ 
Als der Landrat dem 76-Jährigen 
die Verdienstmedaille ansteckte, 
gab es stehende Ovationen. Jürgen 
Löhmer freute sich sehr über die 
Auszeichnung. Aber mindestens ge-
nauso sehr haben „es mir die Begeg-
nungen und das Zwischenmensch- 
liche mit Menschen mit Behinde-
rung in all den Jahren angetan.“   

Aus der Laudatio von 
Landrat Stephan Santelmann/vw

Landrat�Stephan�Santelmann�überreichte�die�Verdienstmedaille�an�Jürgen�Löhmer,�der�von�seiner�Ehefrau�
Gisela�Löhmer�begleitet�wurde�(von�links).� Foto:�Jürgen�Moll�

Foto: TV SML/TV RL
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